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Ein grosser Teil der Lehrpersonen an der Zürcher Volks-
schule steht der Medienbildung positiv gegenüber. Dies 
zeigt eine aktuelle Studie der PH Zürich und der Univer-
sität Zürich. Die Untersuchung im Auftrag des Volks-
schulamts liefert wichtige Grundlagen zur Steuerung der 
Medienbildung und zeigt, wo Handlungsbedarf besteht: 
Gefragt sind Weiterbildung und Support, vor allem in 
didaktischen und pädagogischen Fragen. | Thomas Merz

Wo steht die Medienbildung in der 

Zürcher Volksschule? Welche Ziele 

werden umgesetzt, welche nicht? Wo 

fühlen sich Lehrpersonen sicher, wo 

brauchen sie Unterstützung? Was ist nö-

tig, damit die Zürcher Schule die lau-

fend stärkere Bedeutung von Medien 

und ICT (Informations- und Kommuni-

kationstechnologien) reflektiert und 

den Schülerinnen und Schülern die ent-

scheidenden Kompetenzen vermitteln 

kann? Auf solche Fragen suchte die 

Fachstelle «Bildung und ICT» des Zürcher 

Volksschulamts Antworten und gab ei-

ne Studie in Auftrag.

Die Untersuchung hat gezeigt, dass 

die Lehrpersonen einer umfassenden 

Integration der Medienbildung insge-

samt positiv gegenüber stehen. Über 70 

Prozent stimmen der grundsätzlichen 

Aussage zu, dass die sinnvolle und kri-

tische Nutzung von Medien in den Lehr-

plan integriert werden soll. Noch höher 

ist die Zustimmung bei ICT-Administra-

toren sowie bei den Schulleitungen. Im 

Hinblick auf die Akzeptanz entspre-

chender Massnahmen ist diese positive 

Grundhaltung von hoher Bedeutung. 

Befragung von Lehrpersonen zur Nutzung von Medien im Unterricht 

Grosser Bedarf an  
pädagogischem und 
didaktischem Support

Zugleich zeigt sich bei der Grundeinstel-

lung eine gesunde Skepsis. Lehrperso-

nen finden Nutzung und Einsatz von 

Medien und ICT in der Volksschule zwar 

zunehmend wichtiger, sie sehen darin 

allerdings kein «Zaubermittel», das alle 

Lehr-/Lernprobleme lösen wird.

An der Studie teilgenommen haben 

in Form einer Befragung 615 Lehrperso-

nen, 178 ICT-Administratoren und 226 

Schulleitungen aller Stufen der Volks-

schule. Durchgeführt wurde die Unter-

suchung im vergangenen Jahr. Ergän-

zend zur Online-Befragung dienten Ein-

zelinterviews zur Klärung und Präzisie-

rung der Ergebnisse. Die PH Zürich war 

vor allem für die Fragebogenentwick-

lung zuständig, das Institut für Bil-

dungsforschung der Universität Zürich 

für die effektive Durchführung der Un-

tersuchung.

Oft relativ einseitige Nutzung
Die Investitionen in die ICT-Infrastruk-

tur in den letzten Jahren zeigen sicht-

bar positive Wirkung. Obwohl die Aus-

stattung in den letzten Jahren klar ver-

bessert wurde, nennen auf allen Stufen 

erstaunlich viele Lehrpersonen Bedarf 

an zusätzlichen Geräten. Besonders 

hoch ist der genannte Bedarf im Kinder-

garten, während die Zufriedenheitsrate 

mit 60 Prozent auf der Sekundarstufe 

am höchsten ist. Gerade für die regel-

mässige, alltägliche Arbeit ist die gute 

Verfügbarkeit von Computern und ent-

sprechenden Kleingeräten wie Digital-

kamera, Scanner, Drucker usw. wichtig. 

Insbesondere mobile Laptops werden 

für die Anwendung im Unterricht sehr 

geschätzt. 

Über Mediennutzung sprechen
Wo die Geräte verfügbar sind, werden 

sie zwar recht häufig eingesetzt, oft al-

lerdings noch einseitig. Textverarbei-

tung, Internetrecherchen, Präsentatio-

nen stehen im Vordergrund, hingegen 

Bild-, Ton- oder Videobearbeitung, Web 

2.0.-Anwendungen, Arbeiten mit edu-

canet2 usw. sind deutlich seltener.

Klarer Handlungsbedarf zeigt sich 

bei der so genannten Anschlusskommu-

nikation. Gemeint ist damit, dass Kin-

der die Gelegenheit erhalten, über ihre 

Mediennutzung zu sprechen und zu re-
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Eine Mehrheit der Lehrpersonen fühlt sich im persönlichen 
Umgang mit Computern sicher. Weniger hoch schätzen sie  
ihre Kompetenz ein, Medien in den Unterricht zu integrieren.
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flektieren. Besonders ausgeprägt ist 

dies auf Kindergartenstufe. 79 Prozent 

der Kindergartenlehrpersonen sprechen 

mit ihren Klassen selten oder nie über 

private Medienerlebnisse. 

Aber auch auf Primar- und Sekun-

darstufe findet keine zuverlässige Aus-

einandersetzung mit medienbildneri-

schen Inhalten statt. Angesichts der 

Tatsache, dass Kinder für eine konstruk-

tive Verarbeitung von Medienerlebnis-

sen dringend auf solche Begleitung und 

Unterstützung angewiesen sind, lässt 

dieser Befund aufhorchen. Kinder sind 

heute von frühestem Alter an konfron-

tiert mit einer Fülle von belastenden 

und negativen Nachrichten, mit Gewalt 

und Sexualität in allen möglichen Dar-

stellungsformen. Nur wo sie Gelegen-

heit haben, all diese Eindrücke zu ver-

arbeiten, wo Chancen und Risiken fach-

gerecht thematisiert werden, können 

sie eine eigenständige kritische Haltung 

dazu aufbauen. 

Fehlende Bildungsaspekte 
Überhaupt zeigen sich durchwegs tiefe 

Werte in Bezug auf die Integration der 

eigentlichen Bildungsaspekte. Ausein-

andersetzung mit kurz- und langfristi-

gen Medienwirkungen, ethische Refle-

xion oder rechtliche Fragen im Zusam-

menhang mit Medienhandlungen, Qua-

litätskriterien für mediale Texte, Chan-

cen und Risiken sowie Vor- und Nach-

teile verschiedener Medien gehören 

zum Kern einer nachhaltigen Medien-

bildung. Gerade hier liegt ein entschei-

dender Schlüssel für die Zukunftstaug-

lichkeit der Bildung. Die Auseinander-

setzung mit Bildsprache oder Filmspra-

che beziehungsweise die kreative Pro-

duktion von Medienbeiträgen sind im 

Hinblick auf berufliche Kompetenzen 

ebenfalls wichtig. Dass solche Aspekte 

verhältnismässig wenig in der Schule 

vorkommen, ist allerdings im Kontext 

verschiedener Schweizer Untersuchun-

gen der letzten Jahre nicht überra-

schend.

In Bezug auf die persönliche Nut-

zung von Medien/ICT fühlt sich eine 

Mehrheit der befragten Lehrpersonen 

durchaus kompetent. Weniger hoch 

schätzen sie die eigene Kompetenz im 

Hinblick auf die systematische Integra-

tion in den Unterricht ein. Deutlich den 

höchsten Weiterbildungsbedarf nennen 

sie hinsichtlich mediendidaktischer 

und medienpädagogischer Kernthemen. 

Kontrovers wirkt dabei auf den ersten 

Blick, dass der genannte Weiterbil-

dungsbedarf in vielen Fällen offenbar 

doch nicht zum Besuch von Weiterbil-

dungsveranstaltungen veranlasst.

Allerdings zeigt sich dieses kontro-

verse Ergebnis bei verschiedenen 

Schweizer Untersuchungen der letzten 

Jahre. Eine verschiedentlich genannte 

Erklärung ist, dass die Weiterbildung 

für ein nicht vorhandenes Fach als we-

niger lohnenswert gilt. Medienbildung 

als fächerübergreifender Unterrichtsge-

genstand scheint eher verzichtbar. Hier 

zeigt sich, dass unterstützende Mass-

nahmen notwendig sein werden, damit 

der genannte Weiterbildungsbedarf 

auch eingelöst wird. Hohes Interesse 

besteht übrigens an konkreten Unter-

richtsszenarien.

Medienkonzepte sind wirksam
Rund ein Viertel der befragten Schulen 

hat ein Medienkonzept, das pädagogi-

sche und didaktische Fragen mit ein-

schliesst. Deutlich zum Ausdruck bringt 

die Befragung, dass solche Medienkon-

zepte die Integration einer umfassen-

den Medienbildung wirksam unterstüt-

zen. So zeigen sich bei Schulen mit Me-

dienkonzept qualitativ und quantitativ 

positive Aspekte. 

Ebenfalls nehmen in Schulen mit 

Medienkonzept deutlich mehr Lehrper-

sonen an entsprechenden Weiterbil-

dungen teil. Erstaunlich ist hingegen, 

dass lediglich 7 Prozent dieser Konzepte 

auch Elternarbeit mit einschliessen. Ge-

rade die Mediengesellschaft erfordert 

hier eine gemeinsame Basis und ent-

sprechende Aufgabenklärung. Aufgrund 

der deutlichen Wirksamkeit der Medi-

enkonzepte will die Fachstelle «Bildung 

und ICT» in den nächsten Jahren hier 

einen Schwerpunkt setzen.

Ein Grund dafür, dass die Medienbil-

dung offenbar nur eingeschränkt umge-

setzt wird, liegt möglicherweise im 

Aufwand. Es braucht schulische Konzep-

te, Aus- und Weiterbildung, Absprachen 

zwi schen den verschiedenen Fachlehr-

personen, neue Unterrichtskonzeptio-

nen, Unterrichtsmaterialien, Geräte usw. 

So stellt ein ICT-Administrator beispiels-

weise fest, es brauche viel Engagement, 

bis der Computer sinnvoll im Unterricht 

integriert werden könne. Das gehe nicht 

rasch und automatisch. Erst langfristig 

lohne sich das Engagement sichtbar. 

Unterstützung könnte beispielsweise 

dadurch geleistet werden, dass Lehrper-

sonen im unmittelbaren Arbeitsumfeld 

auf Unterstützung in didaktischen und 

pädagogischen Fragen zählen können. 

Interesse an solcher niederschwelliger 

Unterstützung, die über technischen 

Support hinausgeht, besteht jedenfalls.

Kreativer Einsatz in Schulen
Insgesamt zeigt damit die Befragung, 

dass in der Zürcher Volksschule wichti-

ge Schritte in der Integration von Medi-

en/ICT in die Schule erfolgt sind. Zuneh-

mend mehr Schulen und Lehrpersonen 

übernehmen Vorreiterfunktion, experi-

mentieren mit neuen Medien, zeigen 

kreative Einsatzmöglichkeiten. Die Un-

tersuchung gibt aber auch wertvolle 

Hinweise, wo Defizite liegen und wo in 

den nächsten Jahren weitere Schritte 

notwendig sind. Anlässlich der diesjäh-

rigen UNM-Tagung zum Thema «Unter-

richten mit neuen Medien» (www.unm.

phzh.ch) vom 29. Oktober 2011 werden 

die Resultate der Befragung in einem 

Workshop präsentiert und diskutiert.
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